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Ich bin mitten unter euch
2. Sonntag Osterzeit_A
Ich bin mitten unter euch
2. Sonntag der Osterzeit_A (Weißer Sonntag)
Begrüßung
Warum glauben wir?

… weil unsere Eltern uns getauft haben

… weil wir so erzogen worden sind

… weil wir nichts anderes kennengelernt haben

Warum glauben wir …

aus Gewohnheit …

wegen irgendwelcher Ängste …

so für alle Fälle …

Herr, wir möchten glauben, ohne zu sehen.

Hilf uns, das alles zu verstehen.

Herr, erbarme dich …
Tagesgebet
Der Glaube lebt vom Bekennen und Weitersagen, aber weniger durch Worte als mit Taten. Deswegen bitten wir dich, unseren Gott, begleite uns durch unser Leben mit der Frohen Botschaft Jesu. Wir wollen dem folgen, was wir aus dem Evangelium für uns als wichtig erkannt haben und wäre es noch so wenig. Amen.

Einführung in die Lesung
Es besteht kein Zweifel: In der Apostelgeschichte begegnet uns ein idealisiertes Christentum. Da ist alles bestens: eine Gemeinschaft, die alles miteinander teilt. Heute hören wir: Hat Jesus Kranke geheilt, so tun das jetzt auch seine Jünger. Doch unter solchen Bildern soll sich uns die Kraft des Glaubens zeigen, die noch heute durch uns wirken soll:
Lesung aus der Apostelgeschichte (5,12-16):

In der Kraft und im Auftrag Gottes bewirkten die Apostel zahlreiche Wunder und setzten außergewöhnliche Zeichen. Die ganze Gemeinde traf sich regelmäßig in der Halle Salomos im Tempel, im Glauben fest vereint. Allerdings wagten manche noch nicht, sich der Christengemeinde anzuschließen, aber sie sprachen mit Respekt von ihr. Dennoch wuchs der Kreis der Frauen und Männer, die an Jesus glaubten, stetig an. Es kam soweit, dass man, wenn Petrus vorüberging, die Kranken auf ihren Lagern an die Ränder der Straßen brachte. Wenigstens der Schatten des Apostels sollte auf sie fallen.

Wort aus der hl. Schrift:
Evangelium (Joh 20,24ff)

Thomas, einer der zwölf Jünger Jesu, war nicht dabei, als Jesus den anderen begegnete. Sie erzählten ihm: „Wir haben den Herrn gesehen.“ – „Das glaube ich nicht“, gab er zur Antwort. … Acht Tage später hatten sich die Frauen und Männer wieder versammelt. Diesmal auch Thomas. Obwohl alle Türen verschlossen waren, stand Jesus auf einmal in ihrer Mitte und grüßte: „Friede sei mit euch!“ Dann sprach er Thomas an: „Leg deinen Finger auf meine durchbohrten Hände. Berühre mit deiner Hand die Wunde an meiner Seite. Weigere dich nicht länger, zu glauben. Thomas antwortete Nur: „Mein Herr und mein Gott.“ Jesus fügte hinzu: „Weil du mich gesehen hast, glaubst du. Wirklich glücklich zu nennen sind alle, die mich nicht sehen und doch glauben.“

Ostergeschichte, statt einer Predigt

Ich bin mitten unter euch
Die Kar- und Ostergottesdienste waren geschafft.

Erleichtert machten zwei Priester, ganz im vornehmen Schwarz, gegen Abend eine kleine Wanderung und tauschten sich aus:

„Immer weniger Leute kommen zu den Gottesdiensten.“

„Der Urlaub ist ihnen wichtiger.“

„Die Jungen gehen ohnedies in die Disco“

„Wenn das in Deutschland so weiter geht, sind wir überflüssig.

„Der Herrgott wird sich das nicht gefallen lassen“ …

Da sahen sie einen Mann auf dem Weg, so um die dreißig. Er schien auf die beiden zu warten.

„Vorsicht! Was der wohl will?“

„Heutzutage weiß man nie!“

„Wir tun so, als würden wir ihn nicht bemerken.“

Doch der Fremde trat den beiden Priestern in den Weg: „Darf ich mit euch gehen?“

Kritisch sahen die beiden den Mann von oben bis unten an. Etwas Besonderes schien der nicht zu sein, so wie er gekleidet war, noch dazu an Ostern.

„Ja“, sagten die beiden etwas mürrisch wie aus einem Munde. Was wollten sie in dieser Situation auch anderes sagen. Schließlich waren sie eindeutig als Priester zu erkennen. Und da kann man doch nicht so einfach …

Sie gingen weiter des Wegs und redeten miteinander, als ginge der Fremde nicht neben ihnen. Sie redeten von ‚Auferstehung’ und vom ‚ewigen Leben’. Aber auch, dass immer weniger Leute daran glaubten.

„Wovon reden Sie eigentlich? Ich verstehe nichts von alledem, was sie sagen.

Der eine Priester, der ältere, verfiel sofort in einen belehrenden Ton: „Ja wissen sie denn nicht, was in diesen Tagen gefeiert wird?

Ostern! Es geht um Jesus, den Sohn Gottes.

Er hat das Letzte Abendmahl mit den Jüngern gefeiert – Gründonnerstag.

Er wurde zum Tod verurteilt und ist am Kreuz gestorben –

Karfreitag.

Er wurde in ein Felsengrab gelegt –

Karsamstag.

Dann …“

„Sind Sie eigentlich ein Christ?“ fragte der jüngere Priester dazwischen. „Katholisch? Evangelisch?“

„Ich verstehe noch immer nicht. Nur Bahnhof!“

Indessen hatten die drei eine kleine Ausflugsgaststätte erreicht und setzten sich an den einzigen freien Tisch im Garten.

Ein Korb mit Brot stand schon auf dem Tisch. Der Kellner fragte: „Was trinken die Herren?“

„Ein Glas Wein für uns zwei, äh, für uns drei“, sagte der Ältere Priester. „Den Hausschoppen, bitte!“

Im samtigen Gelb schimmerte der Wein im Glas bei untergehender Sonne. Noch bevor sie mit den Gläsern anstoßen und ‚Prost!’ sagen konnten, nahm der Fremde das Brot.

Und wie er es in die Hand nahm und es auseinanderbrach!

Da gingen den beiden Priestern die Augen auf.

Da saßen sie, wie war das damals eigentlich im Evangelium von Lukas? Das saßen sie mit Jesus am Tisch. Sie griffen sich an den Kopf: Welch eine Gelegenheit!

Der Fremde reichte den beiden Priestern ein Stück Brot. Dann erhob er sein Glas und sagte: „Prost!“. Und im Weggehen fragte er: „Wann endlich begreift ihr, dass ich mitten unter euch bin?“

Spontan waren die beiden aufgesprungen, so als könnten sie in festhalten. Doch der Fremde war verschwunden. Es wäre zu schön gewesen, endlich einen handfesten Beweis zu haben. ©rb

Fürbitten
Wir wollen darum bitten, dass Jesus uns begegnen kann:

· In den Augen der Kinder, die wir in ihr selbstverantwortes Leben begleiten: Herr, erhöre uns … 

· In den Gesprächen und Begegnungen, die wir offen und einladend gestalten: Herr, erhöre uns … 

· In den Bitten von Menschen, die unsere Zeit oder unseren Beistand nötig haben: Herr, erhöre uns … 

· In der Trauer über den Verlust eines Menschen, die wir durch unser Mitgefühl teilen können: Herr, erhöre uns … 

Denn wo zwei oder drei in seinem Namen beisammen sind, da ist er mitten unter ihnen.

Gabengebet
Es ist schon, dass wir das Brot in die Hand nehmen und den Becher mit Wein erheben können. Beides sind so handfeste Zeichen des Lebens und Wirkens Jesu hier mitten unter uns. Sie sollen unseren Lebensweg begleiten. Amen.

Meditation
Die Gegenwart Jesu 
Es heißt:

Wo zwei oder drei in meinem Namen beisammen sind:

In seinem Namen, nicht mit fragwürdigen Absichten.

In seinem Namen, nicht mit dunklen Plänen.

In seinem Namen, nicht hinter hohen Mauern.

Wo zwei oder drei den vierten und fünften annehmen,

so wie er ist.

Da ist ER mitten unter ihnen.

Segensworte
Gott segne euch mit Zeit, damit ihr warten könnt bis er die Türen öffnet.

Gott segne euch mit Zeit, damit ihr hören könnt, was er sagen will.

Gott segne euch mit Zeit, damit ihr schauen und sehen könnt, was er zeigen will.

Gott segne euch mit Zeit, damit ihr spüren könnt, wie nahe er ist.

Im Namen des Vaters …

Dieser Gottesdienst wurde gestaltet und gefeiert von:

St. Michael, Schweinfurt

Den wöchentlichen LiturgieLetter können Sie unter der Homepage der Gemeinde St. Michael bestellen: http://www.stmichael.de/gemeinde/index.htm.
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